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Akademie
startet

neu durch
Die ASF beginnt wieder
mit Veranstaltungen.
Und es soll trotz Corona
das 30-jährige Bestehen
gefeiert werden.

Marktredwitz – Seminare, Tages-
fahrten, Betriebsbesichtigungen,
Konzerte: All die Veranstaltungen,
die die Akademie Steinwald-Fichtel-
gebirge (ASF) das Jahr über anbietet,
waren mit dem Corona-Lockdown
nicht mehr erlaubt. Doch der aufge-
zwungene Stillstand geht dank eini-
ger Lockerungen nun zu Ende. Die
Akademie, ein in der Region verwur-
zelter gemeinnütziger Bildungsver-
ein, startet mit strengen Hygienere-
geln wieder durch. Los geht es inner-
halb der Reihe „ASF-Kompakt“ am
Donnerstag, 9. Juli, mit einer Be-
triebsbesichtung der Fischzucht
Schraml im Marktredwitzer Ortsteil
Reutlas – eine Open-air-Veranstal-
tung, auf die man in Zukunft ver-
mehrt setzen will, wie ASF-Vorsitzen-
de Martina von Waldenfels sagt. Und
dass man damit richtig liegt, hat sich
bereits gezeigt: Kurz nach Bekannt-
werden der Veranstaltung ist sie be-
reits ausgebucht.

Selbstverständlich wird es auch in-
nerhalb von vier Wänden wieder
Veranstaltungen geben, so am Diens-
tag, 14. Juli, in der Reihe ASF-Senior.
Geoparkrangerin Christine Roth un-
ternimmt ab 14 Uhr im Hotel Ale-
xandersbad eine Wanderung in Bil-
dern. Und zwar geht es unter dem
Motto „Landschaftsgestalter und
Grenzgänger“ entlang des Flusslaufs
der Eger. Man lege großen Wert da-
rauf, die Hygiene- und Abstandsre-
geln einzuhalten, betont ASF-Ge-

schäftsführer Michael Grünwald.
Der Vortrag finde in einem größeren
Raum als üblich statt, die Referentin
werde hinter einer Plexiglasscheibe
sprechen – und die Teilnehmerzahl
sei auf 20 begrenzt. Wichtig sei es al-
so, sich anzumelden. Das gelte auch
für das zweiteilige Seminar „Motiva-
tion“, das am 17. und 24. Juli im gro-
ßen Scherdelturm in Marktredwitz
stattfindet. Referent ist Christoph
Müller-Rauch. Grünwald und von
Waldenfels betonen, dass die Veran-
staltungen der Akademie nicht nur
Mitgliedern, sondern allen Interes-
sierten offen stehen.

Eine exklusive Veranstaltung wird
jedoch notgedrungen die Feier zum
30-jährigen Bestehen der Akademie
sein. Ursprünglich waren drei Veran-
staltungen geplant, mit Vorträgen zu
den drei Themenbereichen Wirt-
schaft, Technik und Kultur, die sich
die ASF auf die Fahnen geschrieben
hat. Jetzt wird es „nur“ einen Festakt
geben, und zwar mit geladenen
Gästen am Sonntag, 27. September,
in der Marktredwitzer Stadthalle.
Hier sind – Stand jetzt – lediglich 50
Besucher erlaubt.

Wie die Arbeit der Akademie wei-
tergeht, wird auch von der weiteren
Entwicklung der Pandemie abhängig
sein. „Im Moment ist es für uns wich-
tig, als Verein zu zeigen, dass wir
trotz Corona wieder durchstarten“,
sagt Geschäftsführer Grünwald. Und
nach Möglichkeit werde man die seit
März ausgefallenen Veranstaltungen
nachholen, ergänzt Martina von
Waldenfels. RichardRyba
—————
Weitere Infos undAnmeldungen:
akademie-steinwald-fichtelgebirge.de

Vorsitzende Martina von Waldenfels
undGeschäftsführerMichaelGrünwald
freuen sich, dass die Akademie Stein-
wald-Fichtelgebirge wieder Veranstal-
tungen anbieten kann. Foto: ryb-

Die Leiden eines Club-Fans
Enttäuschung, Leere – und
ein wenig Hoffnung: Die
Relegationsspiele will
Christian Walberer aus
Marktredwitz allein
„runterzittern“.

Von Peter Perzl

Marktredwitz – Christian Walberer
ist untröstlich. Der Fanclub-Vorsit-
zende von Rot-Schwarz-Rawetz
bangt mehr denn je um „seinen“
1.FC Nürnberg. „Ja, ich spüre Exis-
tenzangst und dass es uns so gehen
könnte wie dem FC Kaiserslautern
und Rot-Weiß Essen.“ Auch Traditi-
onsvereine wie der Club und frühere
Bundesligisten, die insolvent gingen.
Denn Geld sei in dieser Saison viel
ausgegeben worden für Neuzugänge
und Trainer. Zwei von denen seien
bereits verschlissen worden. Der
dritte, Michael Wiesinger, soll nun in
Personalunion mit Marek Mintal
den letzten Strohhalm packen.

Anhänger des einst so ruhmrei-
chen FC Nürnberg zu sein, bereitet in
diesen Wochen wahrlich wenig Freu-
de. Der Fußball-Zweitligist taumelt
nach einer desaströsen Saison in
Richtung 3. Liga, befindet sich auf
dem direkten Weg dorthin und muss
befürchten, durchgereicht zu wer-
den. Ein Szenario, das sich kaum ei-
ner hat vorstellen können zu Saison-
beginn nach dem Bundesliga-Ab-
stieg. Es bleibt dem von seiner Ver-
gangenheit zehrenden Club die
Hoffnung, sich noch über die beiden
Relegationsspie-
le gegen den
Drittliga-Vierten
(aktuell FC In-
golstadt) zu ret-
ten: am Dienstag
im Max-Morlock-Stadion und am
Samstag darauf beim erst heute
Nachmittag feststehenden Gegner.

„Angst und Trauer“ fühlt Walberer.
Seinen Club noch eine Klasse tiefer
sehen zu müssen, würde dem 33-jäh-
rigen Marktredwitzer Polizeibeam-
ten das Herz brechen. „Null-Komma-
Null“ hätte er gedacht, dass diese Sai-
son im Tabellenkeller enden würde.
Dass es trotz einiger namhafter Ein-

käufe aufgrund der starken Konkur-
renz des VfB Stuttgart oder des Ham-
burger SV vielleicht nicht ganz zum
Wiederaufstieg reichen könnte, habe
er schon ein wenig vermutet. Aber
was jetzt passiert sei, bezeichnet er
als „unfassbar“. Selbst einen Meister
Arminia Bielefeld hatte er nie und
nimmer auf der Rechnung.

Die bekannte ausgeprägte Leidens-
fähigkeit der Club-Fans wird in die-

sen Tagen wie-
der einmal auf
eine harte Probe
gestellt. Und die
letzten Tage ta-
ten denn auch

richtig weh. Nach dem 1:6 gegen
Stuttgart zu Hause sei es „erst nur
Wut“ gewesen, gesteht Christian
Walberer, weil die Mannschaft die
Euphorie nach dem 6:1-Sieg in We-
hen-Wiesbaden so leichtfertig ver-
spielt habe. „Aber die Zeit nach dem
1:1 gegen Kiel waren am Schlimms-
ten, da überwogen Enttäuschung
und Leere.“ Schlimmer wäre nur
noch der Direktabstieg gewesen.

Selbst einem Gemeinschafts-Event
mit seinen Fanclub-Mitgliedern
muss der Marktredwitzer schweren
Herzens eine Absage erteilen. „Ich
gucke allein daheim für mich.“
Schon um als Gruppe in Corona-Zei-
ten kein Ansteckungsrisiko einzuge-
hen. „Ich werde die Minuten mit un-
serem Club wohl eher runterzittern
müssen.“ Auch ein Besuch der Hei-
ner-Stuhlfath-Stuben am Valzner-
weiher in Nürnberg, wo die FCN-Ge-
meinde an solchen Tagen Einigkeit
und Gemeinschaftssinn demons-
triert und auf Großleinwand Fußball
schaut, komme für ihn nicht in Fra-
ge. „Dafür fehlt mir einiges“, sagt
Walberer. „Das Feeling ist aktuell
nicht da, wegen Corona. Du kannst
dir ja nicht mal in den Armen lie-
gen.“ Zudem sei in der Traditions-
Gaststätte vor solchen Spielen zu viel
los. Wenn er Pech habe, stehe er vor
verschlossener Tür, weil es drinnen
zu voll sei. Bekanntlich treffen sich
dort auch die ehemaligen Kämpen
des Vereins wie eben auch das Club-
Idol Dieter Nüssing.

Trotz der Leiden würde Christian
Walberer „niemals“ die Farben wech-
seln und mit einem FC Bayern Mün-
chen tauschen wollen. Auch wenn
der unter Sympathieträger Hansi
Flick im Moment Fußball zelebriert
und seinen achten deutschen Meis-
tertitel hintereinander eingefahren
hat. „Wer sich auf den Club einlässt,
der weiß, dass nicht jeder Tag Friede,
Freude, Eierkuchen ist“, sagt der Ord-
nungshüter. „Jedem muss klar sein,
dass die Leidenszeiten die Erfolgs-
phasen bei weitem überwiegen.“ Er
sage immer: „Als Club-Fan lernst du
fürs Leben“ – eben mit Niederlagen
umzugehen. Dass schon eine Teil-
nahme am Uefa-Cup wie 2008 eu-
phorisch gefeiert werde, sei für einen
Bayern-Fan nicht nachvollziehbar.
„Dafür zehren wir lange von unseren
Erinnerungen beispielsweise vom
Pokalsieg 2007 oder dem neunten
Aufstieg in die Fußball-Bundesliga in
der Saison 2017/18.“

Kann der dritte Trainerwechsel in
dieser Saison Anfang der Woche
noch alles zum Guten wenden? „Ich

hoffe es so sehr“, spricht es Walberer
mit einer Mischung aus Bibbern und
Überzeugung aus. Zumal die Mann-
schaft nun etwas Zeit hatte, sich mit
dem neuen Trainergespann vorzube-
reiten. Er hoffe inständig, dass Min-
tal als Identifikationsfigur in der
Lage sei, den Spielern den verlorenen
Glauben zurückzugeben, und ihnen
mit positiver Ausstrahlung einen
Schub verleihe. Denn an der indivi-
duellen Qualität habe es für Walberer
im Kader nicht gemangelt. Sollte die-
ses Spieljahr dann doch noch ein gu-
tes Ende nehmen, sei es auch endlich
an der Zeit, Sportvorstand Robert Pa-
likuca „einige unangenehme Fra-
gen“ hinsichtlich seiner Personal-
Entscheidungen zu stellen. Auch an
der sportlichen Kompetenz des
Nürnberger Aufsichtsrats zweifle er
inzwischen: „Da gehören Leute mit
Club-Gen wie Raphael Schäfer, Mar-
tin Driller oder Thomas Ziemer rein.“
Sollte das eintreffen, dann könnte
Christian Walberer vielleicht irgend-
wann auch die „schlimmste Woche
meines Club-Lebens“ vergessen.

Da war die Club-Welt für Christian Walberer (Zweiter von links) noch in Ordnung: Am 31. August des vergangenen Jahres gastierten einen Monat nach Saison-
beginn die Nürnberger Hoffnungsträger Johannes Geis und Christian Frey (rechts) beim Fanclub Rot-Schwarz-Rawetz zu dessen zehnjährigem Bestehen; links
der Fan-Beauftrage Jürgen Bergmann. Archiv-Foto: Peter Perzl

Die schlimmste Woche
meines Club-Lebens.

Christian Walberer

Tipps &Termine

Videogottesdienst
mit Musik und Predigt

Marktredwitz/Waldershof – Die
evangelischen Kirchen in Marktred-
witz und Waldershof bieten auch für
Sonntag wieder einen Videogottes-
dienst an. Gestaltet wurde er von
Pfarrer Christoph Schmidt und Ju-
genddiakonin Stefanie Unglaub, für
die Musik sorgen Organistin Karoli-
ne Fischer-Faltermeier und Katrin
Danielsmeier. Pfarrer Schmidt pre-
digt über den barmherzigen Samari-
ter. Zu finden ist der Gottesdienst
unter mak-evangelisch.de und
e-kirche.de/web/waldershof.

Gottesdienst
im Freien

Waldershof – In Waldershof findet
am Sonntag bei trockenem Wetter
um 10.15 Uhr der Gottesdienst auf
dem Kirchplatz vor der evang. Kirche
statt. Für Sitzgelegenheiten ist ge-
sorgt. Masken müssen am Platz nur
noch beim Singen getragen werden.

Bauleitplanung für
das Gebiet „Wuttigmühle“

Marktredwitz – Die Stadt Marktred-
witz legt den Entwurf für die Ände-
rung des Flächennutzungsplans und
den Bebauungsplan für das Gebiet
„Wuttigmühle“ öffentlich aus. Die
Pläne können laut einer Mitteilung
aus dem Rathaus aufgrund der Coro-
na-Pandemie nur nach telefonischer
Vereinbarung unter 09231/501400
im Stadtbauamt, Böttgerstraße 10, 1.
Obergeschoss, Zimmer Nr. 6 eingese-
hen werden. Terminvereinbarungen
und Einsichtnahmen sind für den
Auslegungs-Zeitraum 14. Juli bis 17.
August während der üblichen
Dienstzeiten möglich. In diesem
Zeitraum haben Bürger die Möglich-
keit, sich mündlich und schriftlich
zu äußern und sich die Pläne erörtern
zu lassen. Die Pläne sind online ein-
sehbar unter www.marktredwitz.de/
Stadtentwicklung/Bauleitpläne. red

Mit dem Rollstuhl auf dem Rennsteig
Walter Probst erkundet mit
seinem E-Mobil die
Umgebung von Eisenach.
Trotz der Schwierigkeiten
spricht der Marktredwitzer
schon von einer
Fortsetzung der Tour.

Von Peter Pirner

Marktredwitz – Walter Probst ist ein
Marktredwitzer Urgestein, vielen
vom Roten Kreuz her bekannt. Er war
Kfz-Meister, als das BRK noch eine ei-
gene Werkstatt hatte, und er hat spä-
ter viele Ausflugsfahrten organisiert.
Und viele kennen ihn von den
Luisenburg-Festspielen, wo er einst
den Bürgermeister Karl-Willi Beck ge-
spielt hat. Mittlerweile ist Probst 78
Jahre alt und gesundheitlich ganz
schön angeschlagen. Er kann nur
noch kurze Strecken laufen. Ein-
kaufsbummel, Spaziergänge oder gar
Wanderungen sind für ihn nicht
mehr drin, jedenfalls nicht ohne sei-
nen Elektro-Rollstuhl. Den aber for-
dert er ordentlich, im Alltag und bei
seinen Ausflügen in die nähere Um-
gebung. Jüngst hat er sich sogar auf
den Thüringer Rennsteig getraut.
Der Frankenpost hat er von seinen
Erlebnissen berichtet.

Sein Ausflug zum Rennsteig be-
gann mit der Deutschen Bahn. „Eine
Mitarbeiterin hat mich am Marktred-
witzer Bahnhof mit einem Lift in den
Zug gehoben. Das war sehr freund-
lich und hilfsbereit.“ Die Frau sollte
nicht die einzige bleiben, die ihn auf
seiner Tour unterstützte. Nach seiner
Ankunft in Eisenach steuerte Probst
mit seinem Rollstuhl die Tourist-In-
formation an, um eine passende Un-
terkunft finden zu können. Die fand
er im neuneinhalb Kilometer ent-
fernten „Bamberger Hof“ in Wut-
ha–Farnroda, wohin er seinen Roll-
stuhl lenkte.

„Unterwegs machte ich unter ei-
nem Kirschbaum die Bekanntschaft
mit einer Familie, die mir leckere Kir-
schen zum Verkosten schenkten.“
Auch im Hotel sei er sehr freundlich
aufgenommen worden, schildert der
Marktredwitzer seine Erfahrungen.

Am nächsten Morgen ging es
frisch gestärkt mit dem E-Rollstuhl
auf einer sehr bergigen Straße zehn
Kilometer weit nach Ruhla, wo
Probst den Freizeitpark „mini-
a-thür“ besuchte. „Die Anlage war
sehr bergig und die Wege nur ge-
schottert, so dass ich sie nicht nor-
mal befahren konnte. Aber ich wuss-
te mir zu helfen: Im Rückwärtsgang
kam ich auch die starken Steigungen
hinauf.“ Die im Maßstab von 1:25 er-

bauten Thüringer Sehenswürdigkei-
ten hätten ihn begeistert, so Walter
Probst.

„Als nächstes stand ein Nervenkit-
zel an: Ich wollte die mit 35 Prozent
steilste Sommerrodelbahn Deutsch-
lands erleben, die sich ebenfalls in
Ruhla befindet. Auf 900 Metern kur-
venreicher Strecke erlebte ich eine
rasante Fahrt. Man kann eine Ge-
schwindigkeit bis zu 40 Stundenkilo-
metern erreichen.“

Nächster Höhepunkt sei der Gipfel
des Rennsteigs mit dem sagenhaften
Pummpälzweg gewesen. Auf der
Weiterfahrt nach Eisenach habe er
die Batterie des Rollstuhls aufladen
müssen, erzählt der Marktredwitzer.
„Dabei half mir der Pächter des

Waldgasthofs ,Hubertushaus’, auf
den ich mich verlassen konnte.“
Zum Tagesabschluss wollte Probst
noch das Weltkulturerbe Wartburg
besichtigen. „Zu meinem Bedauern
war das aber wegen der sehr steilen
Anfahrtswege nicht möglich. So
brach ich meine Ausflugsfahrt ab
und fuhr mit dem Bus nach Eisenach
und mit dem Rollstuhl zurück ins
Hotel.“ Tags darauf ging es für den
78-Jährigen wieder über Fulda und
Nürnberg zurück nach Marktredwitz.

„Für mich war dies ein sehr span-
nender und eindrucksvoller Aus-
flug“, fasst Walter Probst zusammen.
Hindernisse seien für ihn dazu da, sie
zu überwinden: „Man muss nach
vorne schauen.“ Und so plant er,
demnächst mit seinem E-Rollstuhl
den Rennsteig einmal in seiner ge-
samten Länge zu befahren. Der
Rennsteig verläuft auf der Kamm-Li-
nie des Thüringer Mittelgebirges von
Nord-West nach Süd-Ost meist in
Höhen von rund 500 bis 970 Metern.
Er beginnt im Eisenacher Stadtteil
Hörschel an der Werra und endet
nach 168,3 Kilometern (historische
Länge) in Blankenstein an der Saale.

Auch wenn der Marktredwitzer ge-
handicapt ist, möchte er sein Leben
genießen, wie er unterstreicht. Und
er möchte seine Erfahrungen mit
Ausflügen und dem Umgang mit
dem E-Rollstuhl gerne mit anderen
teilen. Deshalb bietet er an, sich mit
anderen Rollstuhlfahrern zu treffen
und ihnen näher von seinen Erleb-
nissen zu berichten.

Wenn dann jemand Lust
bekommt, ihn auf einem Ausflug zu
begleiten, hat er bereits eine Lösung
parat: „Ich habe mir extra einen
Kipp-Anhänger für mein Auto ge-
kauft, mit dem ich zwei E-Rollstühle
transportieren kann.“
—————
Nähere Informationen zu der Tour und
für eineMitfahrgelegenheit gibt es bei
Walter Probst unter der Rufnummer
01511/9670462.

Walter Probst im Garten seines Hauses in Marktredwitz. Foto: pp
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müssen.“ Auch ein Besuch der Hei-
ner-Stuhlfath-Stuben am Valzner-
weiher in Nürnberg, wo die FCN-Ge-
meinde an solchen Tagen Einigkeit
und Gemeinschaftssinn demons-
triert und auf Großleinwand Fußball
schaut, komme für ihn nicht in Fra-
ge. „Dafür fehlt mir einiges“, sagt
Walberer. „Das Feeling ist aktuell
nicht da, wegen Corona. Du kannst
dir ja nicht mal in den Armen lie-
gen.“ Zudem sei in der Traditions-
Gaststätte vor solchen Spielen zu viel
los. Wenn er Pech habe, stehe er vor
verschlossener Tür, weil es drinnen
zu voll sei. Bekanntlich treffen sich
dort auch die ehemaligen Kämpen
des Vereins wie eben auch das Club-
Idol Dieter Nüssing.

Trotz der Leiden würde Christian
Walberer „niemals“ die Farben wech-
seln und mit einem FC Bayern Mün-
chen tauschen wollen. Auch wenn
der unter Sympathieträger Hansi
Flick im Moment Fußball zelebriert
und seinen achten deutschen Meis-
tertitel hintereinander eingefahren
hat. „Wer sich auf den Club einlässt,
der weiß, dass nicht jeder Tag Friede,
Freude, Eierkuchen ist“, sagt der Ord-
nungshüter. „Jedem muss klar sein,
dass die Leidenszeiten die Erfolgs-
phasen bei weitem überwiegen.“ Er
sage immer: „Als Club-Fan lernst du
fürs Leben“ – eben mit Niederlagen
umzugehen. Dass schon eine Teil-
nahme am Uefa-Cup wie 2008 eu-
phorisch gefeiert werde, sei für einen
Bayern-Fan nicht nachvollziehbar.
„Dafür zehren wir lange von unseren
Erinnerungen beispielsweise vom
Pokalsieg 2007 oder dem neunten
Aufstieg in die Fußball-Bundesliga in
der Saison 2017/18.“

Kann der dritte Trainerwechsel in
dieser Saison Anfang der Woche
noch alles zum Guten wenden? „Ich

hoffe es so sehr“, spricht es Walberer
mit einer Mischung aus Bibbern und
Überzeugung aus. Zumal die Mann-
schaft nun etwas Zeit hatte, sich mit
dem neuen Trainergespann vorzube-
reiten. Er hoffe inständig, dass Min-
tal als Identifikationsfigur in der
Lage sei, den Spielern den verlorenen
Glauben zurückzugeben, und ihnen
mit positiver Ausstrahlung einen
Schub verleihe. Denn an der indivi-
duellen Qualität habe es für Walberer
im Kader nicht gemangelt. Sollte die-
ses Spieljahr dann doch noch ein gu-
tes Ende nehmen, sei es auch endlich
an der Zeit, Sportvorstand Robert Pa-
likuca „einige unangenehme Fra-
gen“ hinsichtlich seiner Personal-
Entscheidungen zu stellen. Auch an
der sportlichen Kompetenz des
Nürnberger Aufsichtsrats zweifle er
inzwischen: „Da gehören Leute mit
Club-Gen wie Raphael Schäfer, Mar-
tin Driller oder Thomas Ziemer rein.“
Sollte das eintreffen, dann könnte
Christian Walberer vielleicht irgend-
wann auch die „schlimmste Woche
meines Club-Lebens“ vergessen.

Da war die Club-Welt für Christian Walberer (Zweiter von links) noch in Ordnung: Am 31. August des vergangenen Jahres gastierten einen Monat nach Saison-
beginn die Nürnberger Hoffnungsträger Johannes Geis und Christian Frey (rechts) beim Fanclub Rot-Schwarz-Rawetz zu dessen zehnjährigem Bestehen; links
der Fan-Beauftrage Jürgen Bergmann. Archiv-Foto: Peter Perzl

Die schlimmste Woche
meines Club-Lebens.

Christian Walberer

Tipps &Termine

Videogottesdienst
mit Musik und Predigt

Marktredwitz/Waldershof – Die
evangelischen Kirchen in Marktred-
witz und Waldershof bieten auch für
Sonntag wieder einen Videogottes-
dienst an. Gestaltet wurde er von
Pfarrer Christoph Schmidt und Ju-
genddiakonin Stefanie Unglaub, für
die Musik sorgen Organistin Karoli-
ne Fischer-Faltermeier und Katrin
Danielsmeier. Pfarrer Schmidt pre-
digt über den barmherzigen Samari-
ter. Zu finden ist der Gottesdienst
unter mak-evangelisch.de und
e-kirche.de/web/waldershof.

Gottesdienst
im Freien

Waldershof – In Waldershof findet
am Sonntag bei trockenem Wetter
um 10.15 Uhr der Gottesdienst auf
dem Kirchplatz vor der evang. Kirche
statt. Für Sitzgelegenheiten ist ge-
sorgt. Masken müssen am Platz nur
noch beim Singen getragen werden.

Bauleitplanung für
das Gebiet „Wuttigmühle“

Marktredwitz – Die Stadt Marktred-
witz legt den Entwurf für die Ände-
rung des Flächennutzungsplans und
den Bebauungsplan für das Gebiet
„Wuttigmühle“ öffentlich aus. Die
Pläne können laut einer Mitteilung
aus dem Rathaus aufgrund der Coro-
na-Pandemie nur nach telefonischer
Vereinbarung unter 09231/501400
im Stadtbauamt, Böttgerstraße 10, 1.
Obergeschoss, Zimmer Nr. 6 eingese-
hen werden. Terminvereinbarungen
und Einsichtnahmen sind für den
Auslegungs-Zeitraum 14. Juli bis 17.
August während der üblichen
Dienstzeiten möglich. In diesem
Zeitraum haben Bürger die Möglich-
keit, sich mündlich und schriftlich
zu äußern und sich die Pläne erörtern
zu lassen. Die Pläne sind online ein-
sehbar unter www.marktredwitz.de/
Stadtentwicklung/Bauleitpläne. red

Mit dem Rollstuhl auf dem Rennsteig
Walter Probst erkundet mit
seinem E-Mobil die
Umgebung von Eisenach.
Trotz der Schwierigkeiten
spricht der Marktredwitzer
schon von einer
Fortsetzung der Tour.

Von Peter Pirner

Marktredwitz – Walter Probst ist ein
Marktredwitzer Urgestein, vielen
vom Roten Kreuz her bekannt. Er war
Kfz-Meister, als das BRK noch eine ei-
gene Werkstatt hatte, und er hat spä-
ter viele Ausflugsfahrten organisiert.
Und viele kennen ihn von den
Luisenburg-Festspielen, wo er einst
den Bürgermeister Karl-Willi Beck ge-
spielt hat. Mittlerweile ist Probst 78
Jahre alt und gesundheitlich ganz
schön angeschlagen. Er kann nur
noch kurze Strecken laufen. Ein-
kaufsbummel, Spaziergänge oder gar
Wanderungen sind für ihn nicht
mehr drin, jedenfalls nicht ohne sei-
nen Elektro-Rollstuhl. Den aber for-
dert er ordentlich, im Alltag und bei
seinen Ausflügen in die nähere Um-
gebung. Jüngst hat er sich sogar auf
den Thüringer Rennsteig getraut.
Der Frankenpost hat er von seinen
Erlebnissen berichtet.

Sein Ausflug zum Rennsteig be-
gann mit der Deutschen Bahn. „Eine
Mitarbeiterin hat mich am Marktred-
witzer Bahnhof mit einem Lift in den
Zug gehoben. Das war sehr freund-
lich und hilfsbereit.“ Die Frau sollte
nicht die einzige bleiben, die ihn auf
seiner Tour unterstützte. Nach seiner
Ankunft in Eisenach steuerte Probst
mit seinem Rollstuhl die Tourist-In-
formation an, um eine passende Un-
terkunft finden zu können. Die fand
er im neuneinhalb Kilometer ent-
fernten „Bamberger Hof“ in Wut-
ha–Farnroda, wohin er seinen Roll-
stuhl lenkte.

„Unterwegs machte ich unter ei-
nem Kirschbaum die Bekanntschaft
mit einer Familie, die mir leckere Kir-
schen zum Verkosten schenkten.“
Auch im Hotel sei er sehr freundlich
aufgenommen worden, schildert der
Marktredwitzer seine Erfahrungen.

Am nächsten Morgen ging es
frisch gestärkt mit dem E-Rollstuhl
auf einer sehr bergigen Straße zehn
Kilometer weit nach Ruhla, wo
Probst den Freizeitpark „mini-
a-thür“ besuchte. „Die Anlage war
sehr bergig und die Wege nur ge-
schottert, so dass ich sie nicht nor-
mal befahren konnte. Aber ich wuss-
te mir zu helfen: Im Rückwärtsgang
kam ich auch die starken Steigungen
hinauf.“ Die im Maßstab von 1:25 er-

bauten Thüringer Sehenswürdigkei-
ten hätten ihn begeistert, so Walter
Probst.

„Als nächstes stand ein Nervenkit-
zel an: Ich wollte die mit 35 Prozent
steilste Sommerrodelbahn Deutsch-
lands erleben, die sich ebenfalls in
Ruhla befindet. Auf 900 Metern kur-
venreicher Strecke erlebte ich eine
rasante Fahrt. Man kann eine Ge-
schwindigkeit bis zu 40 Stundenkilo-
metern erreichen.“

Nächster Höhepunkt sei der Gipfel
des Rennsteigs mit dem sagenhaften
Pummpälzweg gewesen. Auf der
Weiterfahrt nach Eisenach habe er
die Batterie des Rollstuhls aufladen
müssen, erzählt der Marktredwitzer.
„Dabei half mir der Pächter des

Waldgasthofs ,Hubertushaus’, auf
den ich mich verlassen konnte.“
Zum Tagesabschluss wollte Probst
noch das Weltkulturerbe Wartburg
besichtigen. „Zu meinem Bedauern
war das aber wegen der sehr steilen
Anfahrtswege nicht möglich. So
brach ich meine Ausflugsfahrt ab
und fuhr mit dem Bus nach Eisenach
und mit dem Rollstuhl zurück ins
Hotel.“ Tags darauf ging es für den
78-Jährigen wieder über Fulda und
Nürnberg zurück nach Marktredwitz.

„Für mich war dies ein sehr span-
nender und eindrucksvoller Aus-
flug“, fasst Walter Probst zusammen.
Hindernisse seien für ihn dazu da, sie
zu überwinden: „Man muss nach
vorne schauen.“ Und so plant er,
demnächst mit seinem E-Rollstuhl
den Rennsteig einmal in seiner ge-
samten Länge zu befahren. Der
Rennsteig verläuft auf der Kamm-Li-
nie des Thüringer Mittelgebirges von
Nord-West nach Süd-Ost meist in
Höhen von rund 500 bis 970 Metern.
Er beginnt im Eisenacher Stadtteil
Hörschel an der Werra und endet
nach 168,3 Kilometern (historische
Länge) in Blankenstein an der Saale.

Auch wenn der Marktredwitzer ge-
handicapt ist, möchte er sein Leben
genießen, wie er unterstreicht. Und
er möchte seine Erfahrungen mit
Ausflügen und dem Umgang mit
dem E-Rollstuhl gerne mit anderen
teilen. Deshalb bietet er an, sich mit
anderen Rollstuhlfahrern zu treffen
und ihnen näher von seinen Erleb-
nissen zu berichten.

Wenn dann jemand Lust
bekommt, ihn auf einem Ausflug zu
begleiten, hat er bereits eine Lösung
parat: „Ich habe mir extra einen
Kipp-Anhänger für mein Auto ge-
kauft, mit dem ich zwei E-Rollstühle
transportieren kann.“
—————
Nähere Informationen zu der Tour und
für eineMitfahrgelegenheit gibt es bei
Walter Probst unter der Rufnummer
01511/9670462.

Walter Probst im Garten seines Hauses in Marktredwitz. Foto: pp


